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„Kın heiliges Sterben“®

Der ‚Zweite Weltkrieg In der Deutung deutscher 1 heologen

Ihomas Ruster‚ Dog:nfund
Bellum InIUStuUmM ?

Die ( Folgenden aufgeführten Reaktionen deutscher Theologen auf den WEeI-
ten Weltkrieg sınd VOT dem Hıntergrund der Haltung der deutschen 1SCNOTe
diesem Krieg verstehen. DiIie deutschen 1SCHNOTeEe WIE ONra| Repgen
hervorhebt, Von einer ehnung des 1eges „weıt entfernt  s;1 Nıemals aben
die 1SCHNOTeEe das PC. der polıtıschen Obrigkeıt bestrıitten, diesen Krieg tüh-
TE  5 Keıiner VON den Bıischöfen kam auf die Idee, den Krieg der theologı1-
schen Krıteriologie der bellum-ı1ustum-Lehre beurteılen, ODWO. doch bereıts
der Polenfeldzug eindeutig und offensıichtlich mıindestens dre1 der vIier Be-
dingungen für einen gerechten Krieg (causa lusta gerechter Grund: intent10
reCia Wıiılle ZUW Friıeden; legıtıma auctoritas Erklärung Urc die zuständıge
Obrigkeıt; debitus modus Verhältnismäßigkeit der Miıttel) verstieß * Dies gilt
auch für dıe ischöfe, denen eine eher NS-kritische Haltung eigen
Vaterlandslıebe, Bereitscha: ZUT Aufopferung das eigene Volk, Gehorsam

die Obrigkeit und dıie Bındung Uurc. den Eıd den Führer MO-
tıve, die sıch den Predigten und Hırtenbriefen er deutschen 1SCNOTe e1n-
schlıeßlich Clemens ugus Von alen, Michael Kardınal Faulhaber und ONnra|
Gröber nachweısen lassen. ESs gab keine bischöfliche Opposıtion Hıtlers
Krieg, CS 1st vielmehr VON eıner mehr oder wenıger offenen Unterstützung des
1egs Urc die 1SCHOTeEe sprechen.“ ıne geradezu enthusıastische Bejahung
des Krieges Inde 11a be1 Fe  1SCHO Franz Justus Rarkowsk1i Von
sSstammıt auch das Wort VON dem „heiligen Sterben. das ich 1ıte verwendet
habe 1939, est der eılıgen Hedwig, richtete arKows. einen triumphie-
renden Hırtenbrief die oldaten, dem se1ner Begeıisterung über den Sieg

olen freien LAalt ass Über dıe pfer auf deutscher Seıite he1ßt 6cS

„Nıchts menschlıich Großes und Schönes fehlte ihrer Hıngabe für Deutschlands Ehre und
Zukunft Und dieses Sterben War nıcht UT menschlich schön und rhaben Es bleıibt

Repgen, ONTa« Krieg, (GJew1lssen und Menschenrechte Zur Haltung der katholischen
1SCNHNOTEe Im Zweıten eltkrieg, Mönchengladbac 1995,
Vgl Reuter, H.- Krieg, In RE 4, S ach tradıtioneller kırchlicher Lehre
kommt den Regierenden dıe Entscheidung ber dıe Gerechtigkeit eines Krieges
tfällen nter den gegebenen Umständen fıel diese Aufgabe ber auf dıe Iche zurück.
Reıiche Belege dazu De1l Zahn, Gordon G Dıie deutschen Olıken und Hıtlers Kriege,
Graz/Wıen/Köln 1965
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NIC| Im Raum des Irdıschen, sondern ragl hınein In ıne höhere Regıon. Es ist eINn e1l1-
SCH Sterben, denn diese Gefallenen en Ja alle ihren Kriegsdienst geweıht und gehe1-
lıgt urC} den nenel| und ıhren Lebenseinsatz eingeschrıieben In dıe Bücher (Go0t-
Ies, welche ufbewahrt werden In den Archıven der Ewigkeıt.“

Bıs Ende des Krieges Rarkowskı1 dieser Jonlage fort, unablässig dıe
oldaten Dienst Gott, Führer und aterlanı ermutigend. HBr Natıo-
nalıst, keın Nationalsozlalist; Bezug auf dıe Eınstellung rleg machte das
aber keinen Unterschied Der aus eiıner preußischen Offiziersfamilie tammende
und VOoOnl Alt-Reichspräsident Hindenburg persönlıch geförderte Rarkowskı
onnte Z W. Wıderstände des Episkopats In das Reichskonkordat
vorgesehene Amt des Milıtärbischofs eingesetzt werden, doch 6S immer-
hın Bıschof VON alen und Bıschof VOIll eysing, die se1ne ormelle Investitur
vornahmen > Aus den Außerungen zahlreicher Feldgeistlicher scheint
hervorzugehen, dass Rarkowskıis Kriegseuphorie ängs nıcht VOIN en geteilt
wurde, die sıch se1lne Hırtenbriefe richteten. Die me1listen Kriegspfarrer,
tellen S1e CS jedenfalls 1mM Rückblick dar, verstanden ihre Aufgabe als Dienst
den Oldaten und nıcht als Unterstützung des Nazı-Regimes und se1InNes Krieges.®

Im Oktober 1945 der Freiburger Erzbischof Gröber 1n einem Hırten-
T1e der rage tellung, WaliUum die istlıchen oldaten nıcht gemeutert und
durch den rleg rascher eendet hätten In selner Antwort betont ZWe]l
Punkte dıe Bindung den Hıtler geschworenen Eid und das en eliner
ausreichenden Möglıchkeit, in ezug auf den Krieg und se1Ne erechtigkeit
einem enügen! durc.  en Urteil kommen.’ Man darf wohl annehmen,
dass Gröber den zweılten Grund auch für die 1SCHOTe selbst beanspruchte, denn
CS hätte doch der Kompetenz der 1SCHNOTe elegen, sıch ein olches Urteil
bılden S1ie aben das aber unterlassen, sS1e aDen ehramı dieser wichtigen
rage nıcht ausgeübt. Ich sehe darın nıcht erster Linie CIn persönliches Versa-
SCH, ondern vielmehr ein ndız das, Was INan der Sozlologensprache die
„funktionale Dıfferenzierung der modernen Gesellschaft“ nennt Die 1SCHNHOTIEe
hiıelten sıch polıtiıschen Fragen chlıcht für unzuständıig, S1e überließen die Po-
1LE dem Funktionssystem Polıitik und beschränkten sich für ihren Teıl auf relıg1-
Ose oder allenfalls ethische Fragen. Die Selbstverständlıichkeıt, mıt der das DC-
schah, dıe Blındheıit gegenüber den offensichtliıch vorlıiegenden Krıterien für e1-
en „ungerechten Kriıeg” belegen den fortgeschrittenen us der gesellschaft-
lichen Dıfferenzierung auch und gerade der Nazı-Zeıt Das Verhalten der Bı-
schöfe stellt dem Natıionalsozialiısmus gewissermaßen das Zeugnis auS, e1in

Zatiert ach Zahn, Dıe deutschen Katholiken 207
Vgl Tkowskı das Bıogramm In Bıographisches Lexikon der kath Miılıtärseelsorge
In Deutschland VON 1848 bis 1945, ader'!  Trn 200  D
Dazu der VO' Katholischen Mılıtärbischofsamt hg Band ensch, Wds WO. ihr denen
sagen? Katholische Feldseelsorge Im zweıten Weltkrieg, ugsburg 1991
Vgl Zahn, Die deutschen Katholiıken 184
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dium der Evolution der modernen Gesellscha: und nıcht eEeIW. eın uCcC In
vormoderne Strukturen SCWESCH Se1IN. Ich hebe dies dieser hervor,
we1l die späater nennenden theologıschen Reaktionen auf den rleg NUur dıe-
SC}  S Kontext verstehen sSınd Inwieweit er hinaus noch mehr oder Wenl-
SCI Kriegsbegeisterung oder taktısches alktlı Sinne CNAliıcher Bestandser-
haltung oder EIW. auch seelsorgerliche Verantwortung gegenüber den Menschen,
dıe dem Krieg leiden hatten, eINe spielten, Ist demgegenüber
zweıtrang1g.

£S1 hellum 1470)4) daretur

„Man tat in den Fragen der Seelsorge und der Theologıie S ets1 bellum 19(0)01 da-
retur::  . der Kirchenhistoriker Hubert Wolf in se1liner Einleitung ZUT Neuaus-
gabe des „Freıburger Memorandums  0 VO 18 Januar 1943, dem Erzbischof
Gröber seine 1/ „Beunruhigungen“ kirchlichen und theologischen Fragen der
eıt außerte.® Giröbers eunruhigungen zogen sıch auf Entwicklungen der
eologıie und der Phılosophıie, auf pastorale und lıturgische Fragen. Der TZbI-
schof beklagte einen Antuntelle:  lısmus, die Vernachlässigung der scholastı-
schen Phılosophie, eiıne befremdliche Hinwendung ZUT Ööstlıchen Patrıstik, den
Einbruch protestantischer Theologie den erus und anderes mehr und 1e
dies für dıie entscheidenden Fragen der Gegenwart Der Krieg beunruhigte
{Ifenbar nıcht Liest 11a se1in Memorandum, kann Ial nıcht erkennen, dass
C mıtten größten Krıieg der Weltgeschichte inmıtten der Natıon geschriıeben
worden Ist, die den rieg angefangen hatte und gewaltigen pfern
weıter hrte Karl Rahner und andere en ausführlich auf das Memorandum
Gröbers reaglert, ebenfTalls ohne den Krieg mıt einem Wort erwähnen.

tsı eilum 19(0)81 aretur, haben auch die theologıischen Fachzeıtsc.  ıften
enı der gesamiten eıt des 1eges weıtergearbeitet. Blättert INan Bände der
Theologische OQOuartalschrift der Theologischen Fakultät In Tübingen, der Jesu-
ıtenzeitschriften Stimmen der eılt Ooder Scholastik, der Franzıskanerzeitschrift
Wıssenscha; und Weisheit, der Zeıitschrift der Paderborner eologie
und Glaube oder den Pastor BOonus, die Itschri für Kırchliche Wissenscha;

Wolf, UuDe! Hg.) Karl Rahner. 1heologısche und philosophische Streitfragen 1mM
katholischen deutschen Raum (1943), Ostfildern 1994 , Die eaktıon apsı Pıus E
auf das Memorandum Gröbers zeigt seImn Befremden ber dıe IThemenwahl des TZDI-
schofs „»ES Uns zeı1ıt- und weltirTre| an«, WC] mıtten In den Schrecken
des Zweıten Weltkriegs und den »oft unmenschlichen und gottlosen Auffassungen und
raktıken« des natıonalsozıjalıstıschen Regimes dıe rage ach dem echten Weg der ka-
tholıschen Phılosophie, T heologıe und Liturgie gerade In Deutschlan« als dıe entsche1-
ende »Frage der Gegenwart hingestellt wird«“, der aps Gröber August
1943, eh!  O



Eın eılıges Sterben JA

und Praxıis dus IrTIier (um 1Ur diese nennen) zwıischen 1939 und 1945 UrC)
LUSS INan schon UrC) darauf stoßen, dass ıIrgendwo Krıeg 1st Fın Re-

zensent beklagt der IhQ VON 1940, dass dıie Ausgabe VoNn Arnold Radema-
chers en und Aufsätzen „dUus äaußeren Gründen leider begrenzt Ist  “ dies ist
schon der konkreteste zeıtgeschichtliche Hinweis dem Band, der ein

nach Ausbruch des 1eges erscheınt. Hınwelise auf Papıermangel iInde
dann Ööfters. 944 erscheıint der 23 Jahrgang VON der IhQ ZUSammnen mıt

der E1ItSC. CcCholas die Kriegswirtscha hınterlässt also ihre puren Aber
fast alle Zeitsc  en seizen über dıie legsjahre hinweg Erscheinen UunN-

gebrochen fort, der Umfang nımmt zuweılen Ende eIWwAas ab Das
Themenspektrum ist den en Diskussionen in den theologischen Diszı1p-
lınen orlentlert. en der rein fachwıissenschaftlichen Grundlagenforschung
scheinen als Herausforderungen VOT em das ( 8 der Konfess10-
1901 und die Auseinandersetzung zwıschen eologıe und Naturwıissenschaft
empfunden worden Nalıl Als leitendes Interesse WIT'! immer wlieder erkenn-
bar: dass Theologie und Glaube den „modernen Menschen“ wieder erreichen
können sollen; iın diesem Sinne werden dıe diesen Jahren erscheinenden fTü=
hen\ Karl ers ITrOT7Z mancher Kriıtiık DOSItLV reziplert.” Der Krieg trıtt

gul WIeEe nıcht Blickfeld (von Ausnahmen WIT| gleich dıie Rede se1n).
Dabe1 ist sıcherlich ın Rechnung stellen, dass die S-Zensur eiINe kritische
Ausemandersetzung mıt dem ema Krıeg unmöglıch machte. Als 0ose ern-

1mM Dezember 939 ın der Zeıitschrift OCHLAN: dem 1ıte ‚Hodie“
eiINe kritische Sichtung der Gegenwart unternimmt, wird vermutlich
dieses Artıkels die SaNZC Ausgabe VOIll der GESTAPO eschlagnahmt. Doch
sollte davon auszugehen se1n, dass Theologen In der Lage Sind, aktuelle Bezüge

verschlüsselt ihre ECXIE einzubauen, dass ingeweiıhte wI1ssen, die
Rede 1St, en die Zensur niıchts merkt Aus den frühen Zeıten der Christen-
verfolgung oder aus der Literatur edrängter chrıstliıcher Gruppen g1bt CS dafür
N en Zeiten Beıispiele. In der theologıschen Laiteratur der Nazı-Zeiıit
finde ich dazu trotz intensiven uchens gul WIEe nıchts Marıanus Müller
chre1bt z B 941 der TIhQ eIN!t elehrte biblische Untersuchung über den
„rechten eDrauc des Namens Gottes“ und deutet mıiıt keinem Wort All, dass
der Name (Gjottes auch m1issbraucht werden kann, geschweige, dass eiINe Ssple-
lung auf Hıtlers Rede Von der „ Vorsehung“ und dem "A  ächtigen“ auch 11UT
zwıischen den Zeılen emacht worden ware Und CS ist Ja auch nıcht S! dass
nach dem rleg, als die außeren Zwänge wegfielen, eINe intensive Reflex1ion auf
den Krieg der eologıe eingesetzt hätte Der arakter dieser wıissenschaftlı-
chen Theologie bleibt gleich: Die interne wıissenschaftliche genda dominıert,
das Zeıtgeschehen WIT| ausgeblendet oder LUr duUS den ugenwinke eobach-

So z.B arl Prümm arl Rahners Hörer des es VON 1941, IN Scholastık
(1942) 243-245
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teLl Möglıcherweıise ist dıie Haltung eINes gewIlssen Schilling repräsentatıv,
der 194 / der IhQ davon spricht, dass „eine skrupellose Mınderheit
usnutzung der Sıtuation“, unterstutzt VOIl „plutokratischen und mammonıIsti-
schen Geldgebern”“ den „besseren Teıl des Volkes gewaltsam unterdrückt hätte“

Krieg und Nazı-Regime als Verbrechen einer Miınderheıt, qals Betriebsunfall
der Natıon FEıne ‚Kollektivschuld“ oder einen (Girund Selbstbesinnung kann
dieser C  ing natürlich nıcht erkennen. .!© Nur einmal finde ich der
unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt einen Hinwelis, der diese ichtung geht Eın
Kurzberic üÜüber eine agung des Katholischen kademiıikerverbandes VON 1946,
be1 der legfrie Behn, der Vorsıiıtzende dieses erbandes, einer ernsten Be-
sınnung auf das ersagen auch und gerade der relig1ösen TA: Bereich des
Soz1alen und der olıtık“ aufgefordert aben coll. ! Miıt diesem unspezifischen
Hınweils hat aber SCAHON das Besinnen der theologischen Nachkriegsliteratur
se1in Bewenden

Für mich stellt sıch beım Durcharbeıiten dieser Zeıtschriıften-Jahrgänge e1IN!
Art 1chard-Strauss-Effe eın Kann die usık dieses Meisters genießen,
dıe völlig unberührt VON den äaußeren Ereignissen mıitten Krieg komponiert
wurde‘ Man kann Und habe ich auch den Beıträgen der Theologen dus
den Kriegsjahren viel Wertvolles und Bereicherndes gefunden. Die Theologıe,
auf dıe 11a hler trıfft, ist hochprofessionell. S1e operlert einem geschlossenen,

sıch sehr ausdıfferenzierten System. S1e ass sıch nıcht leicht Uurc ihre Um:-
welt irrıtleren, S1e hat dıie Kraft, be1 ihrer aC le1ıben In vieler Hınsıcht
wünsche ich mMIr für heute Vergleichbares. ugle1c aber wıird iıchtbar DiIie FÄä-
higkeit dieses theologischen Systems ZUT Beobachtung der Umwelt 1st einge-
schrä; Dass sıch gerade auch für IC und Christentum Hochwichtiges in
der Welt zuträgt, davon 1st mıindestens be1 den aufmerksameren Köpfen schon
eın ewusstsein vorhanden. Es en der eologıe aber dıe entsprechenden
Beobachtungsinstrumente. Von ıhrer neuzeıtlichen Ausprägung her ist SIE auf dıie
Beobachtung der Geistesgeschichte eingestellt. Es steht, systemisch SCSDIO-
Chen. eine tradıtionell CHNSC Opplung zwıschen Theologie und Philosophie SOWIEe
den anderen Ge1listeswissenschaften. ingegen sınd die theologischen Beobach-
tungsinstrumente In ichtung Polıtiık und ırtscha gul W1e gal nıcht S>
bildet Deshalb 1st die Theologıe nıcht der Lage, dıe ‚usammenhänge, in de-
1CN dieser Krıeg ste. ihrem Ihema machen Als ein markantes e1sple
se1 auf einen umfangreichen Aufsatz des übıinger Dogmatıkers Karl Adam aus
dem Jahre 048 über - DAas Problem der Geschichtlichkei 1mM Leben der iırche  c
verwlesen, dem Adam offensichtlich versucht, dıe NCUC gesellschaftlıche Lage

Schilling, DE ber ollektivschuld Eıne moral- und rechtsphilosophische Studie, IN
ThQ 127 (194 7) 209245

11 Vgl IhQ 128 (1948)D
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der IIC VOT dem intergrun des Weltkriegs beschreıiben. “ Er g1bt der
Fragestellung aber die Fassung Wilie kann das Übernatürliche Geschichtlich-
Natürlichen sein? Unterste Konkretionsebene selner geschichtlichen Betrachtun-
SCH ist „der endlıche Mensch aum und eıt  “ Der geschichtliche ande
wıird in der geistigen S51ı1gnatur Von Kulturräumen efasst (jüdısch, hellenıstisch,
römisch, germanıisch), der Eıinfluss der Geschichte auf „den  c Menschen 1n (Ges-
talt des „Zeıtgeistes“ gemacht Miıt diesen Kategorien ist keine Be-
schreibung multidimens1ionaler gesellschaftlicher Phänomene, WIE CS e1in Welt-
krıeg 1st, eısten. Den wacheren Theologen scheımnt dieser Missstand bewusst

se1n, ohne dass S1e vorerst anders egegnen können als mıiıt elıner och
intensiveren Anwendung ihrer bisherigen Instrumente. Hans Urs Von althasar
bringt 37-19 se1ne mehrbändıge „Apokalypse der deutschen Seele  c heraus,
dıe zweıfellos eine Reaktıon auf die apokalyptischen Zeitumstände arste
Doch nıchts anderes als den gesamiten es der europäl-
schen (Gje1istes- und Denkgeschichte noch einmal urchzugehe: Die Gegenwart
kommt 11UTr als Resultat phiılosophischer Ansätze und Theorien den 1C
Ahnliches lässt sich für TIC Przywara9 der Von den ern bIs ın die 50er
Jahre mıt wachsender nspannung die gesamte abendländisch: Denkgeschichte
Immer HCUu durcharbeıitet. och findet sich in der Geschichte des Denkens eın
keıine zureichende krklärung das Phänomen eInes olchen Krieges Die
Theologıe als eın System miıt schränkter Umweltbeobachtung kann dem Phä-

des Kriegs nıcht erecht werden.

Der rneg als Thema der eologie

(jJanz Rande 1st natürlich doch VO Krieg die Rede, und se1 CN 11UT be1 Ge-
de:  eranstaltungen der en, die den Zeıitsc  en okumentiert WCCI-
den 947 hält der Dekan der übınger Theologıschen Fakultät Johann upe
Ge1iselmann einen9 auf den verstorbenen ollegen Karl Bıhlmeyer, In
dem bedauert, dass eine akademische Feier mıt Unterstützung des Theologen-
chors nıcht möglıch Ist, denn „dıe Theologen stehen alle, Vonxnl ein Ddal usge-
Musterten abgesehen, dort, Jetzt die geistlichen Führer des Volkes VON 1I1NO1-

SCH ingehören der ront  0 37 J]heologen sınd, e1 CS bereıts A0
Heldentod vorausgegangen“”. 946 hält dıe Fakultät eine Gedenkfeıier für iıhre
mittlerweile 102 Gefallenen Dekan Franz-Xaver IN0O ‚pricht weilter VON „der
Heldenschar, die letzter Schutzwall UNSCICIN Volke war WE 1U auch den
Krieg einen „ Wahnsıinn und eın unfaßlıches Verbrechen“ nennt Er unterlässt CS

Adam, Karl, Das Problem der Geschichtlichkeit Im eDen der Kıirche, In 128
(1948)
TIhQ 123 (1942) 13R
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nicht, den T1o0od der Gefallenen VO istUlıchen Opfergedanken her deuten,
hört , 36 auf dıe VOT estehenden Semiinarısten, dUus den „stillen
ugen dieser Toten  0 dıe rage „KöÖnnt noch opfern und adurch Priester
werden”? Seelsorger dieses geschlagenen Volkes, ührer der Jugend,

er der deutschen Seele‘? “*
Interessante und auch problematıische Assoz1ı1ationen zwıschen 1egS-

ere1gn1ssen und theologischen Deutungen lassen siıch Öfters inden, ohne dass
hler eweils e1INt stringente Verbindung nachweılsbar ware Der Prager eologe
TIE  1 Paulus Sladek reflektiert 1941 über „Göttliches und Menschliches
der Kırche“ und egründet schlıeßliıch umständlıch mıt der we1-Naturen-Lehre,
dass CS deutschen atholıken In TIschechien nıcht zumutbar ist, AUuhter der
ng VON Geistliıchen stehen, dıe einem kleinen Volke angehören, das erst
urc die wliedererstandene T des Reiches veranlasst werden konnte, sich
! das eichsganze einzufügen. ” ” Ahnlich plädiert Eduard Wınter 1940
energisch für einen Schulterschluss VOoNn H> und Deutschtum 1n en und
ähren, mıt iragwürdigen geschichtlichen Argumenten, die ihre Plausıbilıtät
wohl DUr AdUus der polıtischen Lage gewıinnen. “ Der krainenseelsorger Peter
erhun gibt 1940 eiNne Schilderung der Geschichte der unlerten 1INC. der
aıne, dıe derart mıt Vorwürfen die olen und ihre gewaltsame
Unterdrückung der ukraıiınıschen ITE gespickt Ist, dass den deutschen
Überfall auf olen mindestens moralısch für berechtigt halten kann. ‘ Jedenfalls
kann INan sich agen, ob anderen Bedingungen polenfeindlıche Oone
eiıner katholiıschen Zeıitschrift Platz efunden en

Nur wenıge ]1heologen versteigen sıch einer aus:  ckliıchen Bejahung
und Rechtfertigun: des Krieges DIe Ausnahmen, auf dıe ich gestoßen bın, sol-
len wenigstens erwähnt werden Der TIrierer Soz1lalethiker Johann Lenz stimmt
dem OoIlızıellen Krı1egsmotiv VO „Volk ohne aum  0 AdUus theologischer IC
Deutschland se1 Uurc. den Versailler ertrag der Lebensraum SCHNOINIMMCHN WOI -

den, dies verstoße aber die Gerechtigkeit. Dauerhafter Friede könne 1Ur
auf der rundlage Von erechtigkeıt bestehen, deswegen werde „Deutschland
kämpfen, bıs die Gerechtigkeit esiegt hat etfen WITr, dass dıe Gerechtigkeit den

Arnold, Franz Xaver, Die oten reden. Worte des edenkens, In IhQ 126 (1946) 30)7-
SWA
Sladek, T1  TIC| Paulus, Göttliches und Menschliches der Kıirche Eın Beıitrag AaUus der
1C. des Grenzlandes, In IhQ 121 (1940) 1/74-190
ınter, Eduard, ( hristentum und Deutschtum In Böhmen und ähren, in Theologıe
und (Glaube (1940) 301-305
erhun, ier: DIie unlerte Kırche In der Ukraıine mıt besonderer Berücksichtigung ıhrer
Leiden der Zwangsherrscha der olen, in Theologıie und (Glaube (1940) G1
75



Eın eılıges Sterben 219

Sieg davonträgt“ . 1942, siıcher /usammenhang mıt dem Russlandfeldzug,
schiebt das gumen „  amp den Bolschewismus“ nach Der Bol-
schew1smus sSe1 gerade AUus relıg1öser 16 der InbegrI ET Abscheulichkeiten
und Verbrechen, GE sSe1 mıt dem Christentum keinesfalls vereinbar. „Es 1st gal
nıcht auszudenken, WEeIC. eın en über kuropa und die DalNZC Welt gekommen
wäre, Atte der Bolschew1smus eıt behalten, weıter der erwirklichung
Sse1INES Zieles arbeiten.“ ” Sein ITIierer Kollege Aus der oraltheologie, Nıko-
laus Seelhammer, assıstliert | enz mıt dem Nachweıs, dass „heilıge Vaterlands-
1ebe  C für Chrıisten auch Pflicht VOTI (jott sel, WC nötig bis pifer des e1-

ens „Deutschland I1USS eben und WC WIT sterben müssen““*. Im
Übrigen stehe aus moraltheologischer IC kein Widerspruch zwıischen Jesu
Seligpreisung der anftmütigen und gerechtfertigter Selbsterhaltung, WIE S1IE 1
Krıeg gefordert ist Jesus habe keineswegs einer „unmännlıchen Haltung” und
dem „Weg des kleinsten Wiıderstandes“ auffordern wollen.“

Wesentlich gründlıcher als dıe beiden etztgenannten egründe ausgerech-
net der 945 als itglie des Kreisauer Kreises hingerichtete Jesuit Delp
dıie Pflicht Z Teılnahme Krieg aus katholisch-theologischer IC Sich auf
Ihomas Von Aquın und über diesen auf Arıstoteles berufend, legt Delp dar, dass
das Volk eine ursprünglıche, schöpfungsgemäße €e1' der Menschheit aus Blut,
Ge1st und ıllen Ist, und dass jedem Volk die Pflicht und das eC| ZUT1 Selbst-
behauptung und Selbstverteidigung zukommt. Dieser Verpflichtung A Selbst-
behauptung sSCe1 wiederum der einzelne verpflichtet, bis hın ZUT Pflicht der Teu-
nahme „Kampf den eigenen, volksgetragenen Staat ın Zeiten au-
Berster Not und Bedrohung des Volksganzen. ““ Für den Christen hat die Bın-
dung das eigene Volk den Adfrfakter eines „debıtum jeSale ; Delp miıt
Ihomas VON Aquın dUS, und folgert In Bezug auf denenKrıeg

ABS ist NIC| UNsSCIC A ‚9 den Kriıeg verherrlichen als den Idealzustand männlıchen Le-
bens, ber da ex1istente Wırklichkeit ist, muß und wırd uns williıg finden, mıit ıhm
ertig werden und ıhn meılstern, uch aQus einer letzten geistigen Haltung und Ver-

23antwortung heraug.

Lenz, Johann, Der rıeg und der Lebensraum des deutschen Volkes, in Pastor Bonus
AT (1940)
LEeNnZ, ohann, Der Bolschew1ismus aus relıg1öser 1C: In Pastor Bonus (1942) 48-

Seelhammer, 1kolaus, DIe Vaterlandslıel In Pastor Bonus S: (1940) 33-40
J Seelhammer, Nıkolaus, elıg dıe Sanftmütigen, In Pastor Bonus 100-105

Delp, Alfred, Das olk als Ordnungswirklichkeit, In StdZ 139 (1941) 5-15, 1er
23 Delp, red, Der rieg als geistige Leistung, In StdZ, 138 (1940) 207-210 Zur weiılte-

[CI1 Entwicklung elps, die ıhn In den Wiıderstand rieg und azlı-Regime führ-
ten, vgl uCchs, Gotthard/Bertsch, Ludwig, Glaube als Widerstandskraft Frankfurt
19806; Pope, Michael, Alfred Delp SB 1Im Kreisauer Kreıs, Maıiınz 1994
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Die Krıse des Verhältnisses VoN atur und na

Delp hebt ausdrücklıc hervor, dass der rage der Verpflichtung auf das Le-
bensrecht des eigenen es keın Gegensatz zwıischen der natürlıchen und der
übernatürlichen Ordnung estehe „Ordnung des und „Ordnung der (If-
fenbarung“ y  e1ıde Adus der gleichen Heımat, dem schöpferischen Wort
Gottes“* SO kann auch mıt dem e1ıdnıschen Phılosophen Arıstoteles für die
Verpflichtung der Christen argumentieren. elps absurder KOonsequenz, den
ktuellen rıeg gerade Aaus istlıcher 4C In eıner letzten geistigen Haltung
bejahen, WIT| e1in Problem eutdlıc. das Weıteren beschäftigen soll Delp
denkt hıer zutlefst katholisch Er SETZT, w1e CS katholiıscher TIradıtion entspricht,
die Nicht-Wiıdersprüchlichkeit und Komplementarıtät Von natürlicher und über-
natürlicher Daseinsordnung, Von Natur und (made VOTAaUuSs Br operlert auf der
rundlage des Ax1oms „Gratıia 1910781 destrult m, sed ‚upponıit ei perficlat
eam  . Setzt Ial Natur als den ıllen ZUTI Selbsterhaltung, dann IL1USS gemäß
diesem Ax10m der Vereinbarkeıt VON Selbsterhaltungsordnung und naden-
ordnung festgehalten werden, auch WE die Selbsterhaltung dıe (Gestalt eINes
totalen Vernichtungskrieges annımmt.“ In diıeser Konsequenz ze1igt sıch die Prob-
ematık der grundlegenden katholischen Haltung ZUT „Natur” Wenn dıe ANatur:
einen olchen bestialischen und sinnlosen rıeg zustandebringt, wenn, umfassen-
der gesprochen, e1IN Kulturnation WI1Ie die deutsche sich einem Verbrecher-
sTaatl wandelt, W1e ste. CS dann die ereinbarke1 VOoNn Natur und Gnade‘ Auf
diese rage konnte CS 11UT dre1 Ntiworten geben, und 68 hat S1e alle gegeben:

konnte erstens den VON Delp beschrıttenen Weg konsequent Ende gehen
und das Chrıistentum mıiıt dem natiıonalsozıialıstıschen Projekt gleichschalten; die-
SCH Weg g1ng der übınger ogmatıker Karl Adam Man onnte zwelıtens das
Zerbrechen der Bezıehung VON Natur und nade, VON Welt und irche, VOon Ge-
sellschaft und Christentum konstatieren und aruber verzweıfeln, nıcht mehr
katholisch se1n onnen Diese Option wird dem dramatischen eg
Erich Przywaras vollzogen. Drıttens ONnte 11al das Ordnungsmode der Natur-
Gnade-Beziehung hınter sıch lassen und das Christliıche ausschließlich 1n
seinen E1genwerten betrachten Ich me1ıne, dass sich be1 Joseph Bernhard An-
satze eines olchen Weg aufweisen lassen

Delp, olk
TE Dass siıch bel den modernen Krıegen Krıege handelt, dıie 1C| auf dıie

ernIic)  o des Substrats der gegnerischen ampfkraft, 1sSO des Volkes, zulaufen, StTE|
Delp klar VOIN ugen, vgl Delp, Krieg 2074
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4. ] arl Adam OLKısche eologie
Bereiıts ın einem Aufsatz VON 1943 beklagte die tiıtheologischen Res-
sentiments“ der „deutschen Gegenwart” und forderte deswegen die 1heo-
ogıe mehr Nähe Atem der Gegenwart

„Und da dieser tem der egenwaı WIEe nırgends anders In der völkıschen ewegung
spürbar Ist, dıie in iImmer stürmiıscheren Wellengängen VO Herzen des großdeutschen
Reiches N die SalzZc Völkerwelt ergreift, kann und darf die Theologie des völkıschen
Eıinschlags NIC| en  Tren Theologie musse sich dem] deutschen Gen1ius zutiefst VCI-

;426.unden WwIssen

DIieses Programm hat selbst einem oroßen Aufsatz VON 943/44
unter dem 1te -Jesus, der Christus, und WITr Deutsche“ ausgeführt.“” In diesem
Aufsatz, das kann aCcC.9 stimmt dogmatısch und bıbeltheologisch
nıchts, aber Adams Projekt einer völkısch-heldisch-antiyyüdıschen eologıe WIT'!
klar erkennbar. Die Gestalt Jesu sSe1 alles andere als ein unwirklicher y  OS
DSCWESCH, vielmehr ein MEC und HIEC) männlıicher, heldischer ('harak-
IET der „Jedes halbe und schwächlich etue mıt rücksichtslosem Eıinsatz

bis ZU  3 en. bıs Außersten verfolgt”. Beim „Kampf dıe
Pharısäer“ stehen WIT VOT seinem „E1ıgenen und Eıgensten“. ams Antıjudais-
INUS kennt keıne Grenzen. Er verste1igt sıch dazu, die unbefleckte mpfängn1s
Mariens antıjüdısch instrumentalısieren. Marıa ohne TDSsunde empfangen,
das edeute SI1e stand AIn keinerle1 physıschem oder moralıschen /usammen-
hang mıt jenen iıchen agen und Kräften, dıe WITr Vollblutjuden VCIUI-
teiılen“. Adam bestreıitet e1IN konstitutiven usammenhang VON em und
Neuem Testament und 111USS5 Ende SOa den Paulus mıt selner „rabbinıschen
Denkweise“ Gegenüber Jesus definiıeren und theologisch preisgeben. Das
ideologische Fundament Von ams Ansatz besteht der €e1! VON Natur und
nade, die 1C auf den Krieg als FEinheit VON Selbstbehauptung und Gnade
expliziert WIT' „Erst durch kommt der Mensch seinem SaNZCH Selbst,
restloser Selbstbehauptung, daß CH siıch dem Unbedingten, Göttlıchen gegenüber-

AES geht immer die erklärung HASCIEGT Natur urc die Ta des
immelreichs, also nıcht dıie ufhebung der Schöpfungsordnung. “ Adam
versichert: „Neıin, ne1n, der christlıche und der deutsche Geilist Siınd nıcht einan-
der wesensfremd oder wesensfeindlich sondern S1e Sind einander WESCHSVOCI-

Adam, Karl, Was 1st katholische eologıie, In Wiıssenscha: und eIisnhel! (1943) .
2 1er
Adam, Karl, Jesus, der Chrıstus, und WIT eutsche, In Wıssenscha: und eIishel|
(1943) 11 10-23 Daraus dıie folgenden Zıtate Zu Adams Affınıtät ZU

Natıonalsozialısmus, dıe schon 1933 unumwunden außerte, vgl Ruster, OmaSsS, Die
verlorene Nützlichkei der eligıon. Katholizısmus und erne INn der Weıimarer Repu-
Dlık, Paderborn 197-207; Scherzberg, Lucıla, Kirchenreform mıt des atı1o0-
nalsozialısmus. arl Adam als kontextueller eologe, arms! 2001, 240-3
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wandt.“ Nach dem Krıeg hat Adam diesen Nsatz verständlicherweise nıicht
welterführen Oonnen. on einıge Aufsätze aus der unmıttelbaren achkriegs-
zeıt lassen sich 1Ur der Kategorie „Zurüc  06 einordnen.“ In seinen
etzten Jahren hat ß sıch auf die Okumene verlegt, und CI wIırd heute noch
weılen als eın Vor  pfer der ökumenıischen Theologie gerühmt Seine eigentlı-
che edeutung 1eg aber der konsequenten Durc:  ng des Prinziıps „Gratıia
‚upponıit naturam  . der Zeıt, als sich das destruktive Wesen der Natur OITen-
barte

Brich Przywara: „Zerspringender kkor

Karl-Heıinz Wıesemann hat Jüngst das Werk des oroßen Jesuıten- Iheologen
T Przywara (1889-1972) unter den 1fe des „zerspringenden Akkı C
setzt.“ Der kkord, der ZETISPTUNSCH 1st, ist eben der des katholischen
/Zueinanders VON Natur und Gnade, VON Welt und eIcCc (jottes Przywaras rast-
lose Tätıgkeıit der eıt des ausgehenden Kaiserreichs und der Weimarer Repu-
blık CS gab keın wichtigere Neuerscheinung, dıe I: nıcht gelesen und bald auch
rezensiert hätte, und dies neben einer umfangreichen eigenen Produktion
angetrieben VON der He nach der ahrheit des Katholischen inmıtten einer
zerrissenen und widersprüchlichen eıt Przywara wollte katholisch le1ıben und
dennoch in das Antlıtz se1ner eıt ineinsehen. Als Iheologe fühlte C siıch 1n der
Verpflichtung, den Gott IN UNS den (jott inmiıtten dieser Welt und den Gott
über UNS ZUSammen enken Ohne paradoxe Widersprüchlichkeit das
nıcht leısten, und drohte der Absturz ın einen weltlosen Gottesglauben
oder eiIne gottlose Welt Schließlich fand Przywara der Analogieforme. des
Laterankonzıils (41233) nach der zwıischen dem chöpfer und dem Geschaffenen
be1 aller och großen Ahnlichkeit eiINe JE größere ichkKe1! waltet, das
denkerische Miıttel, dıie paradoxe Einheit und Dıfferenz VOIl (Gjott und Welt
enken Sein aupwer. nalog1a entis erschıen 19372 1933 kamen dıe Natıonal-
soz1alısten die aC Wıe zywara arau reaglerte, kann INan aus selner

28 Vgl Adam, Karl, DIie natürliıche Gotteserkenntnis In ThQ 126 (1946) 1-18 810001

wieder den T1Mal der UÜbernatur betont; ders., (Glaube und 1eDE Eın Vortrag, Regens-
burg 194 / DIe j1ebe als Vollendung des (Glaubens In „restlose[r Entbundenhel: VOIl

en natıonalen Rücksichten  . 13) Ist zufällig, ass Paulus jetzt immer betont 8
Paulus“ genannt wird?
Wiıesemann, arl-Heınz, Zerspringender ol Das Zusammenspiel VOIN Theologie
und Mystık bel arl Adam, Romano (juardını und TIC| Przywara als theologische
Fuge, ürzburg 200  O Sıehe uch Zechmeister, Martha, Gottes-Nacht TIC Przywaras
Weg negatıver Theologıie, Münster 1997, und meıne Bemerkungen Przywara In:
Nützlhlichke 268-292
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nächsten größeren Publikation entnehmen, dem Buch Heroisch VON 1936.” In
diesem Von großer krregung gezeichneten Werk, fast 11UT e1INt stakkatoartige
Kollage VON Zıtaten, g1bt Przywara erkennen, dass das katholische Projekt
der Analogıa für zutefst gefährdet hält Miıt dem spanıschen Antırevolutionär
ONOSO Cortes auf der elınen Seıte, Friedrich Nietzsche auf der anderen Seıite,
mac. eutlıc. dass dıe MC zwıschen Humanıtät und Chrıstentum, ZWI1-
schen Welt und Gott zerbrochen 1st. Es g1bt 11UT noch den Krieg zwıischen
Selbstbehauptung und Opfergesinnung: hlıer der Versuch, die Herrschaft dus C1-
IM krmessen und OnNnen ergreifen, also die oderne, dort die katholi1-
sche Hıngabe die VON oben verordnete Autoriıtät. Der Wiıderspruch scheıint
unversöhnlıch Se1INn Doch noch wıll Przywara sSeInN Lebenswerk nıcht aufge-
ben, noch glaubt 61 jedenfalls kann Se1IN Buch verstehen IS letzte
Spannungseinheit zwıischen (jott und Welt, zwıschen Katholizismus und weltlı-
cher aufrechterhalten können: einem herotschen des trotzıgen
Dennoch, der dem Buch selinen amen gab

egen Ende des eltkriegs treffen WITr Przywara bereıits zerbombten
München wlieder. Im Ovember 943 hält CI Vier Predigten über das Abendland
Seine Erfahrung des Kriegs 1st diese Vorträge eingegangen. Im Vorwort
Ausgabe der redigten chreıbt Hans Urs VoNn Balthasar

„Niıcht UmMSONST vollzog sıch damals ıne en! se1nes Denkens Cr der WAar
schon lange gelockt hatte, sich mıt seinem finstern und Blosen (Jen1us INCSSCIL, der
aber Jetzt plötzlıch sehr Kennwort der Weltgerichtsstunde wurde, daß dıe orde-
[ung ue NIC| mehr auszuschlagen Wal, der er der Jugendschriften, des ZUT
reinen Dialektik dämonisierten Pauliniısmus hat] uch den Meiıster der Analogıa nNtÜs
In jenen Verhängnisjahren cht unberührt gelassen. “

DiIie ende dass der elister der Analogıie NS die Analogıe aufgıbt und sıch
der reinen Dıalektik verschre1bt. Przywara nımmt in dıesen wortgewaltigen Pre-
dıgten Angesicht der zerstörten München VO biblischen Wort
zehe, ich mache es Heu selinen Ausgangspunkt. Es g1bt keine Anknüpfung
mehr, keine och ausgespannte Spannungseinheıt zwıischen dem Zustand der
Welt und dem göttlıchen CcChaliften Die Analogıie ist definitiv zerbrochen. PTZy-
WaTra schöpft eine irreale offnung 11UT noch AdUus dem e-me des /Zusammen-
Tuc dass daraus eın Je-me des Neuanfangs sıch ergeben werde

Diese Predigten über das an nehmen Abschied VO CN  anı
WIE CS der Katholık Przywara immer verstanden hat „  Orpus Chriıstı (ivıtas

Przywara, T1C| Heroisch, aderborn 1936
31 althasar, Hans Urs z Geleitwort, In Przywara, T1C| Viıer redigten ber das

Abendland, Einsiedeln 1948 auC| In Przywara, T1C| Alter und Bund Theolo-
gıe der tunde, Wıen/München 1956, i Es ist bezeichnend, ass sıch Przywara
mıtten 1m rieg mıit dem katholischen Natur-Gnade-Modell kritisch auseinandergesetzt
hat Przywara, T1C| Der Tundsal „CGratla NON destrult, sed supponıt perficlat Natu-

Eıne ideengeschichtliche Interpretation, 1In: Scholastık (1941) FTRM):
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De1l Sacrum Imperium OSMOS Ihe160s . also die auch noch vermittelte
und dıfferenzierte e1] Von ırche, Gesells: Staat und 0SMOS,
„Menschwerdung (jottes bıs dazu hın, dalß ırche und Menschheıt eın Leıib des
menschgewordenen (Gjottes Sind, und die SaNZCc Geschichte und das (  DC aller
Völker ein einz1ger Staat (Gottes“> Diese zuthefst katholische V1ısıon 1st Krieg
endgültig untergegangen.

Przywara hat CS nıcht mehr erlebt: dass das Wort 1ehe, iıch mache es
Heu eingetreten ware In selner Verzweiflung über das Zerbrechen der Analogıie
hatte G1 sıch bıs „chiılıastisch-innergeschichtlichen“ (von althasar rTwartun-
DCHen lassen: diese S1Ind aber nıcht wahr geworden. Der welıltere Weg des
weıterhın unablässig SCHhreibenden eologen ist, nach der Formulierung VONn

artha Zechmeıster, ein Weg die Gottes-Nacht Es soll genugen, dus seinen
letzten Lebensjahrzehnten starb 972 nach langer ankheıt und gon1e
ein1ıge Zıtatfetzen wliederzugeben, dıe ich den etzten Kapıteln der Przywara-dStu-
dıe VON Tau Zechmeister entnehme SI1e sprechen für sich:

Jer Karsamstag die Form der Kırche das Mysteriıum der TC|  ar unterge-
henden Kırche das Offenbarwerden des schrecklichen Geheimnisses „der verborgenen
Gottheıit“ und der »TOtfen Gjottheit« und der »übergrausamen (‚otthelt« Allmacht, dıe
Ohnmacht Ist, OTIG, die Schande ISt, JeDe, die übergrausam leiden assı chrıistliche
Ex1istenz ore ausgeselzl »1M Schre1 der Geburtswehen und Folter des Gebärens« »the-
ologıa tenebrarum« ist der UunNns zustehende Ort“,

geht CS über Seıiten. Der 1heologe Przywara hat gründlıc: auf den Krieg I1CAa-

gjert. ist die ahrheit des Katholiıschen 1Nns Dunkle versunken. Ist CS nıcht
aANSCHMICSSCH, auch hıer VoNn einem „heıligen Sterben“ sprechen?

d Joseph Bernhart. Die CLIVILAS diabaolı

Joseph Bernhart (1881-1969), qals ehemaliger Priester ohne festen Ort 1in der Kir-
che: mehr theologıscher Schriftsteller als Fac.  eologe und darum eın ußen-
se1lter der theologischen Landschaft, hatte mıt dem erwähnten -HOd1e-

der Dezembernummer des Ochlands bereıts wenige Monate nach Kriegsbe-
2300001 eiIne euttlic christliche Posıtion ZU Geschehen jener Tage markıiert. Er
besteht auf eine eigenständige bıblısch-christliche Betrachtung der Welt, dıe 1h-
1C1I Ausdruck Liturgie und Kırchenjahr 1nNnde': Weıl der christliche Glaube In
einer anderen Zeitrechnung IeDt; sıcht C das Zeıtgeschehen auch anders. 1blı-
sche Beobachtung ist auf Gottes CIC und Herrschaft gerichtet. Was bedeutet
aber dieses „hodie, diesem zwıschen und Blıtz weil Unglück

Przywara, redigten
181, dort auch das olgende.
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und Unrecht Augenblick oft gre. und eTtauDen! sSınd E Es hat sıch
das Mysteriıum UNsScCICI Freiheit in diesen agen als das mysteriıum In1qultatis
ennüıc. emacht. Das he1ißt dann 1mM 1C auf die Herrschaft Gottes, dass „der
Herr der Geschichte auch der Herr elner heıillosen Geschichte ist. “
versteht das Geschehen der eıt als eiıne Anfechtung HIFC die aCcC des Osen
ber auch diese eC.  Ng gehö hıneıin den Vollzug des Reıiches, „dessen
Feld für Kampf und Sieg gerade diese » Welt Argen« ist“> Der „abtrünnıge
Weltverlauf“ 1MUSSs das „richtende Licht“ bestätigen, das Vl (jottes Wort her
auf Von der „Gerechtigkeıit der aCcC Christi“ her steht die „Aus-
sichtslosigkeit Satans, der qals wirkender schon der gerichtete und verworfene
ist“,  “ immer schon fest

DiIie bıblısche Perspektive arts, dıe VON der GESTAPO immerhın als
ge  1C. eingeschätzt wurde, dass S1e das Heft beschlagnahmte 947 C1-

elt 1: dann e1in staatlıches Veröffentlichungsverbot hat selinen Tagebüchern
Von 1935 bıs 04 / ihre Beobachtungsfähigkeıt vielTac unter Beweil1s gestellt.””
Nur wen1ıges kann ich hier erwähnen Der Krıieg ersche1mint als die „Explosion fal-
scher Ideen  c (190, 23 44), dıie rleg „balgenden Mächte Insgesamt LUr als
„Gegen-Spielarten der iınen CIVILAS diaboli“ (200, 44 Dem Augustinus-
enner Bernhart ist die Zwe1li-Reiche-Lehre vertraut, CF wendet S1e auf se1ine eıt

Dem „Latrocınium“ |Räuberbande; dieser Begrıff WIT VON Augustinus ent-
kommt es arau d  n „dıe Leute die Lüge bringen“; „WIe wıll

da die ahrheıt die Leute bringen?” (316; 20.5.44) Die ahrheit CI-
chlıeßt sıch für Bernhart 1D1LSC Zueinander VOll (Jottes Liebe und (jottes
Orn „Die 1e (jottes verwandelt sich für Jene, die S1e verschmähen, VON
selbst Gottes TOfü» (251; AaSsSslıc. des Bombardements auf Augs-
urg Für die Verblendeten und Verstockten ist (jott „auch Vollstrecken SE1-
1CSs Racheschwurs mıiıtten uns CITHCh”., und ]® fügt hinzu „Auch hıerın
hat der Neue Bund den en nıcht aufgehoben” (266, Da Ja
immelreıic ist ZW. auch e1in Ja ZUT chöpfung überhaupt, das allerkräftigste,
aber CS chlıeßt auch in sich das Neı1in jener Welt, dıe Neın Hımmel sagt  0
(374, ‚ 42:44) (Oder noch deutlicher dieser Thematık, die be1 Bernhart das
ema Natur und (nade ersetzt „Wer das Kreuz nıcht aufnımmt, auf den
es  06 (4.5.45) DIie bıblıschen Kategorien Erwählung und Verwerfung werden
pomtiert auf den Antısemitismus der eıt bezogen ‚Indem WITr mıiıt den en

Bernhart, Joseph, Hodie, In Hochland (1939/49) 87-93, 1er O1f.

O°2f. Das Folgende e  O
Bernhart, Joseph, Tagebücher und Notizens hg. Von Welıtlauff, anfred,
Weıissenborn 1997 Angaben 1mM ext mit Nummer der intragung und atum.

38 Im rıgina lateinisch. Carıtas De!l spernent1bus In iram Dıie SspOonte vertitur.
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Christus verwerfen, werden WIT selbst mıt ihnen verworfen“ (251, 44
Von daher ntrollt sıch Bernhart das Geschehen mıt innerer Notwendigkeıt, Ja
Voraussehbarkeıit „DIie Dınge treiben 1n Deutschland dem natürlıchen und VCI-

diıenten Ende Es kam und kommt alles, WI1IEe CS nıcht anders ommen
konnte“ (388, 21.4.45) „Die dıiabolı äßt sich nıcht mehr höhertreiben
Aber diese BaNzZcC Janzvoll inszenilerte Schundoper WIT'! Blut und chande ZU-
sammenbrechen  .6 (376, 23.2.45) Bernhart sıeht, Oder zumiındest deutet Immer
wlieder d  9 den /usammenhang der Kriegsere1gn1isse mıt der Geschichte der
Neuzeiıt und des Fortschritts insgesamt. ach den zerstörerischen Bombenangrıf-
fen auf München VO H- 42 Julı 44 notlert O6T für die Ludwigstraße e1IN!

„Fortschrıttsgeschichte INn UCE  66 dıe dem verdienten Ende ren Musste DIe 1 ud-
wigstraße Wal immer VIG triumphalis ZzuerSst der Ura reg1a »unter Ludwig 1.«, dann
der Technık »| abscheuliche Eısenmasten für dıe elektrische Beleuchtung eleKTr1-
sche raßenbahn och tumultuöser UTrC! den aufkommenden Autoverkehr«, dann
der Demagogıe und der Gotteslästerung »dıe natıonalsozilalıstische emagogie e16€!]
]1e7r ihreM diabolı rauschendsten«, dann der logıschen CONCIUSLO des Fortschriutts
»Krieg mıt Bomben und Tranaten«“ (334,

Für Bernhart Ssiınd die Nazıs nıcht VO imme gefallen, das Geschehen jener
Tage 1st uswirkung der vorangehenden Geschichte und zugleich das Gericht
über S1e Im rleg hat sich die Neuzeit ZUT Kenntlichkeit entstellt ze1gt
sıch selbst erschüttert ber die arsıcht, dıe die bıblısche Beobachtung
SC „Gebt dıe alle ände, S1E 1st das herrlichste, das erbauendste
Buch Aber (wenn weılıtermachen wollt) dafür, S1E nıcht verstanden
wird: S$1e 1st das furchtbarste, das es erschütternde B h“ (380,

eologie VoOr der Herausforderung des Totalıtariısmus damals und heute

Diese wenigen Zıtate mussen genugen, dıe Eıgenart des theologischen Beob-
achterstandpunkts VON Joseph Bernhart kennzeichnen. Er nımmt sıch die
Freıiheıit, biblische Kategorien ihren E1genwerten benutzen, und sıeht damıt
eLIWAaS, Was ohne diese der Beobachtung nıcht sehen 1st. Er denkt, 6S
einmal formal auszudrücken, entlang der Unterscheidung Gottes Herr-
schaft/Herrschaft des Bösen und gelangt auch noch weiıt, (Gjottes Herrschaft
mıt der errscha des Bösen zusammenzudenken ohne dıe Unterscheidung auf-
C Miıt dieser schwierigen theologischen Operatıon ist de facto auf dıie

zurückgeworfen, die nıcht zuletzt Kreuz Christi den gleichen Vor-
Sang vollzogen hat Anders als Adam SUC. CI niıcht den KOonsens mıt der Zeıt,

Im rıgina lateinısch Sımul CUMmM udaeıls (hristum reiclentes 1psI reICIMUT. Der schwer
übersetzbare Satz ann ohl cht verstanden werden, ass WIT WIEe die uden uch
Christus verwerftfen und annn mıt ıhnen verwortfen werden, sondern ass WIT, indem WITr
dıe en verwerfen, uch Christus verwerten.
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anders als Przywara verzweiıfelt nıcht daran, dass der Standpunkt des Glau-
bens eın der Welt steht Wohl he1ßt CS einmal: „Chrıistentum geht
nicht. Ohne geht CS nıcht Herr, erbarme diıch unser!“ (295. aber

Bernhart, selbst ze1gt sıch, dass Christentum auch eliner Welt “ ocCHt, die
SallZ VON der AC des Osen efangen ist

Zum Schluss rlaube ich MIr einiıge emerkungen über die Anschlussfähig-
keıt dieser Kriegstheologien der Nachkriegszeit. Die eologıe hat damals

ersten Mal einem totalıtärem egıme gegenübergestanden, WIE 65 N1Ur
den spezıfischen Bedingungen der modernen Gesellscha entstehen kann Eın
Funktionsbereich der Gesellschaft entwiıckelt sıch auf Kosten der anderen, e
dominıiert schließlich das geEsamtle gesellschaftlıche Leben der Weiıse, dass
dıe übrigen Funktionssysteme zwingt, siıch auf seINe Codierung umzustellen.“
Was amals die Politisierung der Gesellscha: W: 1st heute ihre Okonomisie-
IUNg, dıie eben(tTalls als eın Totalıtarısmus verstanden werden kann Übrigens
ohnt 6S sıch, ber den /usammenhang der ZWEeI ogroßen totalıtären ewegungen
des 20 Jahrhunderts ogründlıic nachzudenken Ob nıcht der Nationalsozialismus
seine historische 1SS10N darın rfüllte, die Vollökonomisierung der Gesellscha:
durchzusetzen? !“ Ich meıne, dass manches diese Ansıcht ;pricht Aber auch
WC INan diese rage auf sich en lässt, 1st Von den Theologien der Krliegs-
zeıt eIWwAas für den theologischen Umgang mıiıt dem ökonomischen Totalıtarısmus
uUuNscIcT JTage lernen. Wie steht CS also ihre Anschlussfähigkeıt”?

Przywaras Theologıie ist natürlıch nıcht anschlussfähıg aber S1e steht als
eın erschütterndes für dıe Ungleıichzeitigkeit des katholiıschen aubens

der modernen Welt Von Przywara her ist vIiel ingender als bıisher gesche-
hen dıie rage stellen, ob Ial noch katholisch Se1IN kann (im Sınne des Natur-
nade-  X10MS und all selner Implıkationen). Dagegen hat sıch Adams eologie
als anschlussfähig erwlesen, nıcht ZW. IC auf die Versöhnung VOoOn
Christentum und völkıschem enken, wohl aber IC auf daseder

Dies In Kürze ach Luhmann, as, DIe Gesellscha: der Gesellschaft, Tan! 1998,
nter dem azlı-Regime hat beispielsweıse das echtssystem aufgehört, ach der

Unterscheidung Recht/Unrech: operleren, hat vielmehr dıe Codierung der Polıtiık
übernommen und damıt als eigenständıges System existieren aufgehört. ach
IHNann hat dıe moderne Gesellschaft eın ıttel, sıch dıe unterschiedliche VOIu-
t10Nn ihrer Teılsysteme wehren. Sie hat keıin Zentrum, VON dem adu> SIE ihre esamt-
entwicklung koordinieren könnte, und dıe rage ist NUurT, „wlevIiel Monetarıisierung, Ver-
rechtlichung, Verwissenschaftlıchung, Polıtisierung“ s1e erträgt, eı  O P Dıe Politisie-
rung der Gesellscha 1Im Dritten EIC| ist demnach ein ypısch modernes Phänomen.

41 Dazu Kurz, (0197% Schwarzbuc Kapıtalısmus. EKın gesang auf die Marktwirtschaft,
Ta 1999, Über Kurz hinausgehend ist uch iragen, ob cht gerade
das Schicksal stark katholısch geprägter nder Wal, TSLE durch ‚eın faschıistisches Re-
gıme auf den Weg des Kapıtalısmus gebrac werden. Portugal, Spanien, talıen
und ‚.ben uch dem Öösterreichıschen Katholıken Hıtler ware diese Behauptung
überprüfen
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1ITrC ZUT Nachkriegsgesellschaft. 1guren der Korrelatiıon Von Erfahrung und
au S1Ind Ja, niıcht zuletzt UrC. den legeszug der Transzendentaltheologie,
der Theologie überall heimisch geworden. Diese eologie hat 68 aber schwer,
sıch VOI den negatıven Folgen des entfesselten Global-Kapıtalısmus UNScCICT JTage

i1stanzleren, der dUus der Wiırtschaftswundergesellschaft hervorgegangen ist
egen einzelne Auswüchse INas S1e moralischen Protest erheben, ihren KOonsens
mıt dem gesellschaftlıchen System der Selbsterhaltung S1e aber ihrem An-
SAl  ©] gemäß sowen1g u  ünı .gen WIe Adam amals das FEinverständnıis mıt dem
völkıschen enken Der Ansatz Joseph Bernharts scheıint MIr demgegenüber ıIn
all selner Sperrigkeit heute me1listen Sax der eıt  14° se1nN. Er entspricht dem
Status einer pluralıstıschen, dezentralen Gesellscha: ohne bereichsübergreifende
Sınnprätention. Verschiedene Beobachtersysteme operleren Jeweıls mıt verschile-
enen Unterscheidungen und nehmen eshalb die Welt anders wahr:; ihre RBeo-
bachtungen können für andere Irritation oder Störungen bedeuten. FEıne 1 heolo-
g1e, die den entfesselten Kapıtalısmus UNSCICI Tage klar der C1vıtas 1abolı
rechnen würde WI1IE ernhart damals den Natıonalsozıalısmus, würde innerer
Freiheı1t und Irrıtationskraft gegenüber der Gesellscha: erheDIiıc. gewınnen.


